em 8 
Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 
5 in mit dem Sonutagsblatt. f ; 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pig. 
F 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 


Danzig, Mittwoch den 21. Oktober 1885. 


Abonnementspreis: 
Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.: 
für Auswärtige bei allen deutſchen Pojtanftalten 1,80 M., 
inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 


* 


13. Jahrgang. 


B 


Aufruf! 


Geſinnungsgenoſſen! Am 29. Oktober l. J. haben wir abermals 
unſer höchſtes politiſches Recht als Angehörige des preußiſchen Staates 
auszuüben. N 

Der Wahlaufruf der Zentrumsfraktion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes ift Euch bekannt; wir haben demſelben nur weniges hinzuzufügen. 
Laßt uns dem Aufrufe am Wahltiſche ein mannhaftes Echo geben; zeigen 
wir durch unſere Abftimmung, daß wir in kirchlicher, politiſcher und ſozialer 
Beziehung feſt auf dem Boden des Zentrums ſtehen! 

Wir wollen freie Bewegung und Selbſtändigkeit für die ſtaatlich an- 
erkannten Religionsgeſellſchafken, insbeſondere Freiheit für unſern katho⸗ 
liſchen Glauben, Freiheit für unſere katholiſche Kirche, wie feierliche Ber- 
ſprechungen und Verträge, Recht und die urſprüngliche Verfaſſung ſie uns 
garantieren. 

Wir bekämpfen die Verſumpfung, die Verewigung des Kulturkampfes. 
Im Verein mit unſern Biſchöfen, die von Fulda aus zu uns geſprochen: 
„Unſere Hände, die Euch die Fülle des göttlichen Segens ſo gern ſpenden 
möchten, ſind gebunden“, erſtreben wir in erſter Linie, daß die Heranbildung 
des Klerus nach kirchlichen Grundſätzen in Preußen wieder möglich werde, 
daß nicht mehr das Leſen der hl. Meſſe und die Spendung der göttlichen 
Gnadenmittel unter Strafe geſtellt und die in ſozialer Beziehung ſo ſegens⸗ 


alle Geſetze, welche denſelben verletzen oder das Recht der Eltern auf die 
Erziehung ihrer Kinder beeinträchtigen. Wir verwerfen insbeſondere 
den Verwaltungsgrundſatz, daß für den konfeſſionellen Charakter 
der Schule nicht die Konfeffion der Kinder, ſondern die Steuer— 
kraft der Gemeindeangehörigen maßgebend ſei. : 

Bom Boden unſerer Verfaſſung aus wollen wir die Achtung und Hand- 
habung unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten, ſowie die Fort⸗ 
entwicklung unſeres Verfaſſungslebens durch den Erlaß der in der Ber- 
faſſungsurkunde vorhandenen Geſetze. 

Wir fordern volle Parität gegenüber den Konfeſſionen, nicht nur 
ſeitens des Staates, ſondern auch ſeitens der Selbſtverwaltungsorgane. 

Wir wollen weiſe Sparſamkeit auf allen Gebieten des Staatshaushaltes, 
thunlichfte Minderung, gleichmäßige und gerechte Verteilung der Steuern 


zum Schutze des Minderbemittelten, der Landwirtſchaft, des Handwerks und 


des Arbeiterſtandes. 

Mitbürger! Wir ſtreiten für unſere religiöse und bürgerliche Freiheit, 
für unſer Vaterland und unſere Kirche. Scharen wir uns am Wahltage 
um die Fahne des Zentrums, ſie wird uns zum Siege führen. Eilen wir 
Mann für Mann zum Wahltiſche und wählen wir jo zahlreich als möglich 
Wahlmänner der Zentrumspartei! 


reiche Wirkſamkeit der Orden behindert werde. 


Wir wollen den konfeſſionellen Charakter der Schule. 


Der Vorſtand des Vereins der Zent 


X 4: 


nd: A 
Josef Fuchs, Vorſitzender. 


Wir bekämpfen 


Mit Gott für Wahrheit, Freiheit und Recht! 


rumspartei in Weſtpreußen. 


bhonne ments 


auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,20 M. 


Politiſche Überſicht. 
> Danzig, 21. Dftober. 

* Se. Majeſtät der Kaiſer wird am nächſten Freitag 
(23.) in Berlin zurückerwartet. 

* „Über die Abſichten der Regierung bezüglich des im 
nächſten Jahre erlöſchenden Sozialiſtengeſetzes“, jo 
ſchreibt die „Nationallib. Korreſp.“, „iſt bisher zuverläſſiges 
noch nicht in die Offentlichkeit gedrungen, obwohl die Ent⸗ 
ſcheidung über Fortbeſtand oder Erneuerung des Geſetzes 
ſchon in der bevorſtehenden Reichstags-Seſſion getroffen 
werden muß. Es gehen Gerüchte, als ob die Regierung 
eine unveränderte Erneuerung des jetzt geltenden Geſetzes 
nicht mehr beabſichtige, ſondern erhebliche Milderungen vor⸗ 
zuſchlagen gedenke. Solche Gerüchte können an Außerungen 
und Andeutungen der Regierung aus dem vorigen Jahre 
anknüpfen, als die Verlängerung der Güttigkeitsdauer des 
Sozialiſtengeſetzes beraten wurde. Es entzieht fich indes 
der Kenntnis weiterer Kreiſe, inwiefern dieſe Gerüchte 
zurzeit begründet ſind. Auch Herr Gneiſt hat dieſer Tage 


in einer Rede zu Kreuznach die Anſicht ausgeſprochen, daß 


er einige Erleichterungen des Geſetzes, namentlich in 
bezug auf die Preſſe, für zuläſſig und wünſchenswert 
halte. Wir müſſen, dahingeſtellt fein laffen, inwieweit in 
denjenigen Kreijen, die das Sozialiſtengeſetz für eine Not- 
wendigkeit gehalten haben, dieſe Anſicht jetzt ſchon geteilt 
wird.“ Jedenfalls verdient es die ernſteſte Beachtung, daß 
nachgerade auch die eifrigſten Freunde des Sozialiſtengeſetzes 
von der notoriſchen Unwirkſamkeit desſelben, die zugleich 
ſeine ſchärfſte Verurteilung iſt, ſich immer mehr überzeugen. 
Der jüngſte Chemnitzer Sozialiſtenprozeß hat außer⸗ 
dem bewieſen, daß es der ſozialdemokratiſchen Partei ſehr 
wohl möglich iſt, auch unter dem Sozialiſtengeſetz eine eigene 


Partei⸗Organiſation zu haben. Wie unter allen dieſen Um⸗ 


ünden das Ausnahmegeſetz, welches faſt ausſchließlich nur 
er Sozialdemokratie ſelbſt zu gute kommt, indem es der⸗ 
eine überaus wirkſame Agitationswaffe liefert, noch 
cht erhalten werden kann, bleibt in der That unerfindlich. 


* Es muß auffallen, daß im Verhältnis zu früher die 
Judenſchaft in den Berliner Arbeiter-Verſamm⸗ 
lungen ſich neuerdings außerordentlich bemerkbar macht. 
Dies iſt auch den Anhängern der Berliner Stöckerſchen 
chriſtlich⸗ſozialen Partei aufgefallen, und das Organ dieſer 
Partei, das „Chriſtlich⸗ſoziale Korreſpondenzbl.“, gibt dem 
in folgenden Worten Ausdruck. Wer ſozialdemokratiſche 
Verſammlungen ſchon vor Aufgang des Sternes „Singer“ 
beſucht hat, dem muß es überhaupt auffallen, wie ſtark 
ſeitdem das fem it iſche Element in dieſen Verſammlungen 
überhand genommen hat. Seit Herr Singer des Volkes 
Auserwählter iſt, ſind ſeine Verſammlungen ein Rendezvous 
des auserwählten Volkes! Wohl hat das Judentum von 
jeher mit der Sozial-Demokratie gute Beziehungen unter- 
halten, von Laſſalle bis herab auf Kayſer, Sabor und 
Singer. Doch hatte es ſich bisher, um für alle Fälle ge⸗ 
deckt zu ſein, ſozuſagen auf eine Deputation in jenem Lager 
und auf pekuniäre Unterſtützung beſchränkt. Mit Herrn 
Singer hat ſelbſt eine große Schar ſeiner mehr oder 
weniger jüdiſchen Handlungsgehilfen, die ſonſt nur in 
Theatern, Kaffees, Tingeltangels und in Ludwig Loewes 
Verſammlungen die Geſchwollenen ſpielten, Einzug bei der 
Sozialdemokratie gehalten! Komiſche Sozialiſten — das! 
Angenommen, es gäbe in Deutſchland ſemitiſche Handar⸗ 
beiter, die mit ihren germaniſchen Genoſſen ſich vereinigten, 
um eine Beſſerung ihrer Lage herbeizuführen, jo wäre dies 
eine Verbindung, die man kaum unnatürlich nennen könnte. 
Aber geckenhaft gekleidete ſemitiſche Handlanger des aus⸗ 
beutenden jüdiſchen Kapitals, die vorgeben, Schulter an 
Schulter mit den noch vom Staube ihrer ſchweren Arbeit 
bedeckten germaniſchen Geſtalten des werkthätigen Volkes 
für den Sozialismus in die Schranken zu treten — das 
ift ein Kontraſt, wie er ſchärfer, eine Verbindung, wie ſie 
unnatürlicher nicht gedacht werden kann! Möchten ſich doch 
die Arbeiter darüber keinen Illuſionen hingeben! Der Jude 
pfeift auf den Sozialismus! Mag er ihn auch aus ſpeku⸗ 
lativen Gründen auf den Lippen führen, im Herzen wird 
der Jude nie ein Sozialiſt in des Wortes edeler Bedeutung 
fein; denn das geſtattet ihm weder die geſchichtliche Ent- 
wickelung und Beſtimmung ſeines Stammes noch feine tal- 
mudiſche Erziehung. 

»Die „Freiſinnige Zeitung“ ſingt in d urchſichtiger 
Tendenz den Kronprinzen anläßlich ſeines Geburtstages 
an: „Seine bisherige reich geſegnete Wirkſamkeit im Dienſte 
des Vaterlandes erfüllt uns mit hohem Stolze und läßt 
die feſtgegründete Hoffnung in uns fortleben, daß es ihm 
auch künftig beſchieden iſt, jenen Wahlſpruch verwirklichen 
zu helfen, zu welchem der Kronprinz am 20. Januar 1883 
bei Einweihung eines neuen Logengebäudes der Freimaurer 
in Berlin wie folgt ſich bekannte: „Die Zeit, in der wir 


leben, verlangt Licht und Aufklärung. Wir dürfen an 
dem Herkömmlichen, ſelbſt wenn es uns teuer und wert 
geworden, nicht darum feſthalten, weil wir uns in dasſelbe 
wie in eine Gewohnheit eingelebt haben. Auch bei uns 
heißt es: nicht Stillſtand, ſondern Fortſchritt.“ 

* Zu den Aus weiſungen ſchreibt man der „Voſſ. 
Zeitung“ aus Schleſien, 18. Oktober: Innerhalb 14 Tagen 
haben ſich bei der Grenzſtation Trzebina nicht weniger als 
drei Fremde das Leben genommen — alle drei aus 
Preußen ausgewieſene Ruſſen, welche durch die Verzweiflung 
zum Selbſtmorde getrieben ſind. Eine ſchauerliche Illu⸗ 
ſtration der Ausweiſungsordres! 

* In der Unterſuchung, welche von feiten der Staats- 
behörde gegen einen Geiſtlichen der Diözeſe Münſter — 
es iſt der Redakteur des „Sonntagsblattes“, Herr H. Schu⸗ 
macher auf dem Gute Diekburg — über ſeine Berechtigung 
zu öffentlichen geiſtlichen Funktionen geführt wird, 
hat der Landrat Hagen die Vorlegung der Urkunde über 
die Stiftung der fraglichen Vikarie und der vorhandenen 
biſchöflichen Erlaſſe verlangt. Auf diefe Dokumente ift 
nämlich in dem bereits beigebrachten, mit dem Grafen 
v. Hatzfeldt abgeſchloſſenen Vertrage inſoweit bezug ge⸗ 
nommen, als die Dienſte im Einklange mit denſelben zu 
verrichten ſind. Bei der Errichtung der Vikarie wurde 
ausdrücklich ſtipuliert, daß dieſelbe kein Benefizium fei und 
niemals ein ſolches werden ſolle. Eine unwiderrufliche Ver⸗ 
leihung konnte daher unmöglich ſtattfinden, und ſie wurde 
nicht vorgenommen, wie es der Wortlaut der Kontraktes 
deutlich ergibt. Die Verfügungen der biſchöflichen Behörde 
beziehen ſich nur auf äußere gottesdienſtliche Angelegenheiten. 
Man fragt nun erſtaunt: woher und wozu dieſe peinliche 
Prüfung des Sachverhalts? Vielfach will man den Grund 
in dem Umſtande finden, daß Herr Schumacher früher in 
der Redaktion des „Weſtfäliſchen Merkur“ thätig war, und 
zwar in der heißeſten Zeit des Kulturkampfes. Immerhin 
ſehen wir, wie die auf dem Fechtboden niedergelegten Waffen 
wieder zur Anwendung kommen können. Die erſten Schritte 
in der Angelegenheit find geſchehen durch den Herrn Amt- 
mann Brüning zu St. Mauritz, bekannt von den Sper⸗ 
rungen ꝛc. zu Seppenrade; ob auf höhere Weiſung, ſteht 
dahin. E 
k In dem geftern dem braunſchweigiſchen Land⸗ 
tage vorgelegten Schreiben des Staatsminiſteriums vom 
25. Auguft d. J., welches dem Herzog von Kumberland 
den bekannten Bundesratsbeſchluß ſowie den Landtags⸗ 
beſchluß vom 30. Juni mitteilt, heißt es, das Staats⸗ 
miniſterium werde bei ſeinen weiteren Maßregeln bezüglich 
der Thronfolgefrage ſtreng auf dem durch das Regentſchafts⸗ 
geſetz angewieſenen Standpunkte beharren und müſſe die 
Frage, ob und welche Maßnahmen von dem Herzog von 
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Kumberland nunmehr zu ergreifen feien, deſſen Ermeſſen 


um ſo mehr überlaſſen, als er bereits in dem Proteſtſchreiben 
vom 2. November 1884 erklärt habe, er werde erwägen, 
was weiter zu geſchehen habe. Das im Landtag verleſene 
Schreiben des Regentſchaftsrats ſpricht die Genugthuung 
und den Dank aus für die von der Bevölkerung und Landes⸗ 
Verſammlung im verfloſſenen Jahre bewahrte Haltung. 
Trotz dieſer Einigkeit ſei es nicht gelungen, die Thron⸗ 
folgerfrage wegen der andauernden Behinderung des nach 
der Landſchaftsordnung vom Jahre 1832 berufenen Thron⸗ 
folgers endgültig zu regeln. Das Schreiben weiſt auf den 
Bundesratsbeſchluß vom 2. Juli ein, ſeit welchem That⸗ 
ſachen, welche die Behinderung des Herzogs von Kumber⸗ 
land zu regieren beſeitigen könnten, nicht vorgekommen ſeien, 
wie aus den letzten beiden Schreiben des Herzogs her⸗ 
vorgehe. Da ferner die Übernahme der Regierungsver⸗ 
weſung durch einen berechtigten Regenten nicht ſtattfinden 
konnte, ſo müſſe nunmehr die Landesverſammlung den 
Regenten wählen, und der Regentſchaftsrat ſchlägt 
den Prinzen Albrecht von Preußen vor. Wegen 
der Eigenartigkeit des Falles ſieht der Regentſchaftsrat von 
der eingehenden Begründung ſeines Vorſchlages an dieſer 
Stelle ab und hofft, die Verſammlung werde die wichtigen 
Bedenken gegen eine derartige Begründung teilen. Der 
Regentſchaftsrat habe im vollſten Bewußtſein ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit und unter eingehendſter Prüfung verfahren. 
Dem Landtag empfiehlt die ſtaatsrechtliche Kommiſſion, der 
Landtag wolle ſich dahin ausſprechen: 1) daß er, über⸗ 
einſtimmend mit dem Bundesratsbeſchluß vom 2. Juli, die 
Ausübung des auf dem agnatiſchen Erbrechte und der Be— 
ſtimmung der gegenwärtig geltenden Verfaſſung beruhenden 
Regierungrechts des Herzogs von Kumberland ausgeſchloſſen 
ſieht durch die von ihm ſelbſt eingenommene und noch gegen- 
wärtig aufrecht erhaltene Stellung, bezüglich der Geltend⸗ 
machung von Rechten auf die preußiſche Provinz Hannover, 
ferner ſich verwahrt gegen die in dem Schreiben des 
Herzogs von Kumberland vom 22. September ausge⸗ 
ſprochene Beſchuldigung, an der thatſächlichen Beeinträchtigung 
der herzoglichen Rechte teilgenommen zu haben; 2) daß der 
Landtag über reich- oder landesverfaſſungsmäßige Mittel 
nicht verfügt, um die von dem Herzog v. Kumberland ſelbſt 
geſchaffeue Lage zu beſeitigen. — Der Abg. Sallentien 
ſprach gegen den Antrag, geſtützt auf das Gut— 
achten des Göttinger Profeſſors Zachariae und 
des Heidelberger Profeſſors Zöpfl. Der Abg. 
Häusler begründete den Antrag und ſprach dafür, Thiele 
dagegen. Alsdann wurde der Antrag mit allen gegen 
zwei Stimmen angenommen. 

In Hamburg find ſämtliche Photographieen 
Gräfſcher Gemälde auf Anordnung der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt worden. 

*Das bayriſche Abgeordnetenhaus nahm dag Militär- 
penſionsgeſetz in namentlicher Abſtimmung einſtimmig an. 

»Die franzöſiſche Kammer wird am 10. November 
zur Prüfung der Mandate einberufen. Der Präfident 
Grevy nahm die Demiſſion der Miniſter Leg rand und 
Hervé⸗Mangon, ſowie diejenige der Unterſtaatsſekretäre 
Herault und Rouſſeau an, welche nicht zu Deputierten 
wiedergewählt ſind. Dieſelben bleiben jedoch bis zur Er⸗ 
nennung der Nachfolger im Amt. — Bei den Stichwahlen 
im Seine⸗Departement ſind ſämtliche Kandidaten der Re⸗ 
publikaner gewählt worden. 

Die Geſamtzahl der engliſchen Parlaments- 
kandidaten, die ſich entweder ſelbſt angetragen haben, 
oder von den verſchiedenen Parteien in Großbritannien auf- 
geſtellt worden ſind, betrug bis zum 1. Oktober 1106, von 
denen 907 auf England, 53 auf Wales und 146 auf 
Schottland entfallen. 487 Liberale, 418 Konſervative und 
zwei Homeruler (beide für Wahlbezirke in Liverpool) ſuchen 
Mandate in England, 32 Liberale und 21 Konſervative in 
Wales, und 97 Liberale und 49 Konſervative in Schott⸗ 
land. 408 Mitglieder des ſcheidenden Unterhauſes bean— 
ſpruchen Mandate im neuen Parlament für Wahlbezirke in 
Großbritannien. 112 liberale und 34 konſervative Mit⸗ 
glieder beanſpruchen Wiedererwählung für ihre Sitze, die 
ſie jetzt inne haben, da dieſelben durch das Neueinteilungs⸗ 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 


Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[29] Bon Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


Als die Pfarrkirche vor wenigen Jahren auf derſelben 
Stelle neuerbaut wurde, hatte man, um die Erbgrabſtätte 
zu ſchonen, voll Pietät das Chor des Gotteshauſes einige 
Stufen höher gelegt, die Habſucht der welſchen Barbaren 
dagegen zögerte keinen Augenblick, die heilige Stätte zu 
plündern und zu entweihen. Dies war die ſchmerzlichſte 
Wunde, welche Erikas Herzen, voll kindlicher Verehrung für 
die verſtorbenen Eltern, geſchlagen werden konnte. Das 
Grab der Mutter zerſtört, durchwühlt! — ſchaudernd be⸗ 
deckte fie das Geſicht mit beiden Händen. Doch bald er⸗ 
mannte ſie ſich wieder. Wie durfte ſie ſich der Verzweiflung 
anheimgeben? Die Seele ihrer frommen Mutter war gewiß 
bei ihm, der in feinem unerforſchlichen Ratſchluſſe dieſe 
Trübſal über ſie verhängte. Zu dem Herrn blickte ſie auf, 
und ihr Vertrauen auf feine Hilfe ward nicht erſchüttert. 
Das Gebet gab ihr den verlorenen Mut wieder und miſchte 
ihr Leiden mit Süßigkeit. 

Mit unerſchütterlicher Ruhe gab fie Anordnungen zum 
Empfange der Franzoſen. Um den Feind nicht zu reizen, 
ſollte die Zugbrücke herunter gelaſſen, die Thore geöffnet, 
für Speiſen und Getränke in reichlichſter Fülle geſorgt 
werden; allen Forderungen ſollte man prompt und in 
der höflichſten Form Genüge leiſten. Auf dieſe Weiſe hoffte 
fie die Unmenſchen zu befänftigen; zudem fehlte auf Mander- 


geſetz unberührt geblieben find; 93 Liberale und 104 Ron- 
ſervative für ihre gegenwärtigen Sitze, und 41 Liberale, 
22 Konſervative und 2 Homeruler für Wahlbezirke, die 
mit denjenigen, welche ſie gegenwärtig vertreten, in gar 
keiner Verbindung ſtehen. Mithin bewerben ſich 246 libe⸗ 
rale, 160 konſervatide Abgeordnete um Wiedererwählung. 

* Aus Rom wird die daſelbſt am Freitag einge- 
troffene Deputation, welche Sr. Eminenz dem Kardinal 
Melchers das Geſchenk und die Adreſſe der Erzdibzeſe 
Köln überreichen ſoll, gemeldet. Der Empfang bei Sr. 
Eminenz ſollte Sonntag oder Montag ſtattfinden. 

Der deutſche Ritterſchaftshauptmann von Eſthland, 
Baron Tiefenhauſen, der dem ruſſiſchen Gouver⸗ 
neur von Eſthland, Fürſten Schachoffskoi, ein deutſch ge⸗ 
ſchriebenes, von dieſem aber ruſſiſch unterzeichnetes Schrift⸗ 
ſtück zurückgeſandt hatte, iſt ſeines Poſtens auf allerhöchſten 
Befehl des Zaren entſetzt worden. Tiefenhauſen, der 
dieſer Angelegenheit wegen nach Petersburg kam, wurde 
dort ſehr ungnädig empfangen. 

* Die peruaniſchen Regierungstruppen haben bei 
Cajamarca einen Sieg über die etwa 1800 Mann 
ſtarke Streitkraft des Generals Caceres errungen. 

Die indiſche Regierung hat definitiv beſchloſſen, 
ein Expeditionskorps nach Birma zu ſenden, falls ſich 
der König von Birma weigern ſollte, den von der Re- 
gierung geſtellten Forderungen nachzukommen. 

Nach einem Telegramm über die Chriſten verfolgung 
in Anam, das von dem Miſſionar Martin ausgeht, find 
der Miſſionar Chatelet, ſowie 10 eingeborene chriſtliche 
Prieſter und gegen 7000 Chriſten niedergemacht 
worden. An dieſem Unheil trägt bekanntlich die Zauder⸗ 
politik der franzöſiſchen Regierung die alleinige Schuld. 


Zur Balkanfrage. 
In Konſtantinopel traten am Montag die Bot- 
ſchafter zuſammen, um die Antwort der Pforte zu beſprechen. 
— Die „Morningpoſt“ erfährt, daß die Kabinette von 
Berlin, Wien und Petersburg die Abhaltung einer Kon- 
ſerenz vereinbart haben, die wahrſcheinlich in Konſtantinopel 
zuſammentreten und den Zweck haben wird, den Berliner 
Vertrag in der Weiſe zu modifizieren, daß einer Wieder= 
kehr ſolcher Vorgänge, welche den europäiſchen Frieden zu 
ſtören geeignet ſind, auf der Balkanhalbinſel vorgebeugt 
werde. England hat den Beitritt zu dieſem Übereinkommen 
der drei Kaiſermächte davon abhängig gemacht, daß der 
status quo ante in Oſtrumelien nicht wiederhergeſtellt 
wird. — Rußland macht in Konſtantinopel große Anſtren⸗ 
gungen, um den Sultan zu einem Antrage auf Abſetzung 
des Fürſten Alexander von Bulgarien zu bewegen. 
Rußlands Verſuch, die Kabinette in Wien und Berlin für 
einen direkten gemeinſamen Vorſchlag des Abſetzungsbeſchluſſes 
zu gewinnen, glückte nicht, da dies in erſter Linie als eine 
Angelegenheit den Sultans zu betrachten ſei, bei welchem 
das Petersburger Kabinett derzeit alle Hebel anſetzt, aber 
von dem in entgegengeſetzter Richtung thätigen engliſchen 
Einfluſſe bekämpft wird. 
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Danzig, 21. Oktober. 

* [Unterfuhung über die Sonntagsarbeit.] Die 
am 7. September veranſtaltete Verſammlung behufs Anſtell⸗ 
ung einer Unterſuchung über die Beſchäftigung gewerblicher 
Arbeiter an Sonn- und Feſttagen verlief wegen mangelnder 
Beteiligung ſeitens der Intereſſenten reſultatlos. Da dieſer 
Umſtand wohl nur darauf zurückzuführen ift, daß die be- 
treffenden Arbeiter bei der Kürze der Zeit noch nicht in 
der Lage waren, die Frage nach allen Seiten hin genügend 
zu erörtern und ein richtiges Urteil über dieſelbe abzugeben, 
ſo ſoll denſelben Gelegenheit gegeben werden, ſich nochmals 
darüber auszuſprechen, und iſt zu dieſem Zwecke ein neuer 
Termin auf den 30. b. Mts., vormittags 11 Uhr, im bież 
ſigen Rathauſe vor dem Regierungs⸗Kommiſſar, Herrn Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Adler, anberaumt worden. Wir hoffen, 
— — —-— ————— — 


daß ſich an dieſer Verſammlung auch die katholiſchen Ar⸗ 
beiter recht zahlreich beteiligen und mannhaft für die Sonn⸗ 
tagsruhe eintreten werden. 

* [Neue Eiſenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer.] 
Der Bezirksausſchuß zu Danzig hat in ſeiner Sitzung vom 
17. Oktober beſchloſſen, dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
hierſelbſt die Genehmigung zur Aus führung der Bor- 
arbeiten einſchließlich des Nivellements behufs demnächſtiger 
Anlage einer Eiſenbahn vom Güterbahnhofe Danzig⸗Olivaer 
Thor auf dem linken Ufer der toten Weichſel nach dem 
Hafenkanal in Neufahrwaſſer zu erteilen. 

[Chirurg iſches Lazarett.] Der Neubau des 
chirurgiſchen Lazaretts ift bereits ſoweit gefördert, daß die 
Dachgeſperre auf die Gebäude aufgeſtellt werden. Jetzt 
kann man erſt ſehen, welch bedeutenden Gebäudekomplex 
das Lazarett repräſentiert. Im Oktober nächſten Jahres 
wird dasſelbe ſeiner Beſtimmung übergeben. 

p [Zwangs verſteigerung.] Die hieſige Schloſſer⸗ 
innung hatte ein Kapital auf dem Strateſchen Grundſtücke 
in Altſchottland ſtehen. Letzteres wurde ſubhaſtiert, aber 
da der Erſteher ohne Vermögen war, vor einigen Tagen 
reſubhaſtiert. Zu letzterem Termine war ein Käufer nicht 
erſchienen, weshalb die Schloſſerinnung, um ihr Kapital 
nicht zu verlieren, das Grundſtück übernehmen mußte. Die 
betr. Innung iſt nun zwangsweiſe in die Reihe derjenigen 
hieſigen Innungen eingetreten, welche Grundſtücke beſitzen. 

r. [Körperverletzung.] Der Maurergeſelle Paul 
Gutowski ging geſtern Abend mit mehreren ſeiner Kolle⸗ 
gen die Breitgaſſe entlang. An der Kohlengaſſenecke trat 
der Maurer Max Nürnberg unter dieſelben, zog einen 
Revolver und mit den Worten: „Es iſt mir ganz egal, 
heute ſchieße ich noch einen tot!“ feuerte er einen Schuß 
auf H. ab. Die Kugel drang demſelben unter dem rechten 
Oberarm in die Bruſt. Der Schwerverletzte wurde nach 
dem Stadtlazarett geſchafft und dort in Behandlung ge- 
nommen. Der ruchloſe Attentäter wurde ſofort verhaftet. 

t [Verhaftung eines Revolverhelden.] Geſtern 
mittag ſchlug der Arbeiter Adolf Potratz ſeinen Bruder in 
der Kehrwiedergaſſe. Auf das Hinzukommen zweier Schutz⸗ 
leute ergriff er die Flucht, wurde verfolgt und in ſeiner 
Wohnung betroffen. P. legte einen Revolver auf die Be⸗ 
amten an und äußerte: „Es ſind ſechs Schuß darin!“ Die 
Schußwaffe wurde ihm aber entriſſen und er verhaftet. 

t [Berfaftet] wurden geſtern die Arbeiterfrau Florentine 
Liedtke wegen Diebſtahls und der Arbeiter Johann Bern⸗ 
hardt wegen Hausfriedensbruchs, Verurſachung eines Volks⸗ 
auflaufs und Widerſtands. 

t [Schorn ſte inbrände.] Geſtern Abend und heute 
Vormittag löſchte die Feuerwehr Schornſteinbrände in Häuſern 
in der Johannisgaſſe und Langgaſſe. 

[Schrauben dampfer „Oliva“.] Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Der in Newceaſtle-upon⸗Tyne neu erbaute ſtählerne 
Schraubendampfer „Oliva“ von 739,04 Regiſter⸗Tons netto 
Raumgehalt hat durch den Übergang in das ausſchließliche 
Eigentum des im Königreiche Preußen ſtaatsangehörigen 
Theodor Rodenacker zu Danzig das Recht zur Führung 
der deutſchen Flagge erlangt. Dem bezeichneten Schiffe, 
für welches der Eigentümer Danzig zum Heimatshafen ge⸗ 
wählt hat, iſt am 6. d. M. vom kaiſerlichen Konſulat zu 
Newcaſtle⸗upon⸗Tyne ein Flaggenatteſt erteilt worden. 

* (Stadttheater) In der morgen zur Aufführung 
kommenden Oper von Nicolai „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ wird Fräulein Jenny v. Weber als „Frau Fluth“, 
Fräulein Rothe als „Frau Reich“ auftreten. Fräulein Ellen 
Forſter verſucht ſich zum erſtenmal in der größeren Partie 
der „Jungfer Anna Reich“, während Herr Guſtav Hermann 
den „Fallſtaff“, Herr Strakoſch den „Fluth“, Herr Thate 
den „Fenton“ ſingt. 

* [Befreiung vom Schöffendienſt.] In Veran- 
laſſung eines zur Erörterung gelangten Spezialfalles ift 
ſeitens der beteiligten Miniſterien darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß die im § 66 des Bahnpolizei⸗Reglements unter 
Nr. 5—13 aufgeführten Beamten als polizeiliche Boll- 
ſtreckungsbeamte im Sinne des Gerichts-⸗Verfaſſungs⸗ 
geſetzes anzuſehen und daher von der Aufnahme in die 
Schöffenliſten auszuſchließen ſind. Es gehören hierzu die 


ſcheid ja auch nicht die Herrſchaft. wie auf ihren übrigen 
Beſitzungen. Der Herrin gegenüber konnte der Feind un⸗ 
möglich mit derſelben rückſichtsloſen Roheit auftreten. 

Die Befürchtungen in betreff des Anrückens der Fran⸗ 
zoſen ſollten ſie nur bald erfüllen. Als man noch mit 
Vorkehrungen zu ihrem Empfange beſchäftigt war, kamen 
einige Manderſcheider Leute, welche auf einer benach⸗ 
barten Bergeshöhe gearbeitet hatten, um zu erzählen, daß 
ſie es in ſüdweſtlicher Richtung hätten brennen ſehen. 

Am folgenden Morgen ſchon ſprengte unter ſchmettern⸗ 
den Fanfaren eine Abteilung franzöſiſcher Chasseurs & 
cheval in den Schloßhof. Erika ſtand hinter dem ver- 
hangenen Fenſter und beobachtete angſtvoll die gierigen 
Blicke, welche die Soldaten nach dem ſtattlichen Schloſſe 
hinauf warfen. 

Ihr Oberſt, deſſen Kleidung von Gold und Stickerei 
ſtarrte, ließ ſich eben von dem dienſteifrig herbeigeeilten 
Verwalter die Bügel halten, um ſich dann leicht und ge⸗ 
wandt vom Pferde zu ſchwingen. Es war ein ſchöner 
Mann von eleganter Haltung mit dunkeln, ſcharf markierten 
Zügen, lebhaften ſchwarzen Augen und langem, raben⸗ 
ſchwarzem Lockenhaar. In herriſcher Weiſe ſchien er zu 
dem demütig und zitternd daſtehenden Haushofmeiſter zu 
reden, und die Soldaten machten Miene, ſich ohne Weiteres 
ins Schloß zu ſtürzen, um es einer gründlichen Durchſuchung 
zu unterwerfen. Als aber der greiſe Kaſtellan mit ein⸗ 
ladender Miene die Thüre zu der großen Halle öffnete und 
die unter der Laſt der Speiſen und Getränke ſich biegenden 


Tiſche ſichtbar wurden, drangen ſie mit aufgehellten Mienen 
dort ein. Den Oberſt, einen martialiſch dreinblickenden 
Hauptmann und zwei Leutnants bekomplimentierte der Ver⸗ 
walter ins Schloß zu dem prächtigen Ritterſaal, wo eine 
gedeckte Tafel ihrer harrte. Die Pferde wurden von den 
Dienern zu den Ställen gebracht und auf das Beſte ver⸗ 
ſorgt. 

Wenn Erika geglaubt hätte, daß dieſe Maßregeln die 
Feinde beſcheidener in ihren Forderungen machen würden, 
fo hatte fie fih ſehr gekäuſcht. Vor der ſofortigen Mus- 
raubung ward ſie allerdings dadurch geſchützt; dies ſchien 
aber auch der einzige Erfolg ihrer Zuvorkommenheit zu ſein. 
Die Soldaten waren überhaupt nicht zufrieden zu ſtellen. 
Sie forderten bald dieſe, bald jene Speiſe, bald Wein, 
bald Branntwein, und wenn ihnen das Verlangte gebracht 
wurde, ſchütteten ſie es aus und äußerten wieder andere 
Wünſche, dabei lärmten, fluchten ſie und brüllten das „ga ira* 
ohne Unterlaß. 

Die Klagen und Beſchwerden von ſeiten der Diener⸗ 
ſchaft mehrten ſich von Stunde zu Stunde, und es bedurfte 
der ganzen Ruhe und Selbſtbeherrſchung Erikas, um die An⸗ 
maßungen der Franzoſen nicht durch Heftigkeit zu erhöhen. 
Aus dem Thale ſah man über Niedermanderſcheid Flam⸗ 
men und Rauchwolken emporſteigen, auch über dem Dorfe 
auf der Höhe zeigte ſich der Himmel rot von Brand. Die 
Leute kamen jammernd und wehklagend, um zu berichten 
daß die Soldaten jedem widerſpenſtigen Bauer das Haus 
über dem Kopfe anzündeten. Faft ſprachlos vor Entrüſtung 


Bahnmeiſter, Oberbahnwärter, Bahn- und Hilfsbahnwärter, 
Bahnkontrolleure, Stationsvorſteher bezw. Bahnhofs⸗ 
Inſpektoren und Bahnhofs⸗Verwalter, die Stations⸗Auf⸗ 
jeher und Bahnhofs⸗Aufſeher, Stations⸗Aſſiſtenten, Bahn- 
hofs⸗Inſpektions⸗Aſſiſtenten, Weichenſteller, Weichenwärter, 
Hilfs⸗Weichenwärter, Zugführer, Packmeiſter, Schaffner, 
Zugmeiſter, Kondukteure, Wagenwärter, Portiers und Nacht⸗ 
wächter. 

* [Ofterferien an den höheren Lehranſtalten 
im Jahre 188 6.] Trotz des ungewöhnlich ſpäten Oſter⸗ 
feſtes (25. April) im Jahre 1886 hat der Miniſter der 
geiftlichen 2c. Angelegenheiten nach Anhörung der Provinzial- 
ſchulkollegien beſtimmt, daß auch im Jahre 1886 in der 
Feſtſtellung der Oſterferien an den höheren Schulen die 
ſonſt in dieſer Hinſicht maßgebenden Grundſätze eingehalten 
werden. Der Anfang des Sommerſemeſters iſt auf den 
Donnerstag nach dem Oſterfeſte, den 29. April, zu ſetzen. 
Der Schluß des Schuljahres fällt demgemäß auf den Mitt⸗ 
woch vor Palmarum, den 14. April. Ob das Schuljahr 
bereits am Sonnabend, den 10. April, zu ſchließen und 
die daraus ſich ergebende Erweiterung der Oſterferien um 
eine halbe Woche durch entſprechende Verkürzung der 
Michaelizferien auszugleichen fei, hat der Miniſter den 
königlichen Provinzialſchulkollegien überlaſſen für ihren 
Amtsbereich feſtzuſtellen. In allen denjenigen Fällen, in 
welchen einzelne Abiturienten bereits zum 1. April be⸗ 
ziehungsweiſe zum 20. März (Zirkularverfügung vom 
26. Oktober 1878) im Beſitze ihrer Reifezeugniſſe ſein 
müſſen, ift unbedingt darauf zu halten, daß ein recht⸗ 
zeitiger Termin für die mündliche Prüfung angeſetzt werde. 
Denjenigen Schülern, welche ohne Reifezeugnis in einen 
anderen Beruf übergehen, in welchem ſie bereits am 1. April 
eintreten müſſen, iſt das Abgangszeugnis unter dem 31. März 
in der Weiſe auszuſtellen, als wenn ſie das Schuljahr ab⸗ 
ſolviert hätten. 

* Perſonalien.] Die Wahl des bisherigen unbeſoldeten 
Beigeordneten der Stadt Braunsberg, Apotheker Sinogowitz, 
ift infolge der von der dortigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung getroffenen Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft für eine 
fernere ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt worden. — Der 
Rechtskandidat Guſtav Styller aus Strasburg ift zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgerichte zu Dt. Eylau 
zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Gerichtsſchreibergehilfe, 
Landgerichts⸗Aſſiſtent Wodſak in Graudenz iſt in der Eigen⸗ 
ſchaft als Aſſiſtent an die Staatsanwaltſchaft zu Danzig 
verjegt. — Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Stenzel 
in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen mit 
der gleichzeitigen Funktion als Dolmetſcher bei dem Amts⸗ 
gerichte in Marienwerder ernannt. — Dem Lehrer und 
Organiſten Arndt zu Schneidemühl ift der Adler der Jn- 
haber des königl. Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 

e. Neuſtadt, 20. Okt. Am hieſigen Gymnaſium 
ift Herr Herweg aus Kulm als vierter Oberlehrer ane 
geſtellt. Zugleich ift in die bis dahin vakante zweite ordent- 
liche Lehrerſtelle der Religionslehrer Herr Dr. Behrendt 
aufgerückt, in die dritte Herr Hernekamp, in die vierte 
Herr Dr. Bockwoldt, in die fünfte Herr Dr. Le- 
gowski, in die ſechſte ift Herr Rohr berufen und Dee 
finitiv angeſtellt. Der bisher hier beſchäftigte Kandidat 
Herr Hirſchberg iſt nach Kulm verſetzt und dort de⸗ 
finitiv angeſtellt. Auſtelle des nach Danzig berufenen 
Kandidaten Herrn Dr. Bludau iſt Herr Libera aus 
Schwetz getreten. Das ſind ziemlich umfangreiche Ver⸗ 
änderungen, die der Anſtellung des neuen Direktors ge- 
folgt ſind. 

Dirſchau, 20. Oktober. Se. königl. Hoheit Prinz 
Heinrich paſſierte heute Vormittag mit dem Kurierzuge 
unſeren Bahnhof, um nach Ibenhorſt zu reiſen. In der 
Begleitung Sr. k. Hoheit befanden ſich mehrere Forſtmänner. 
— Auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft wurde in Berlin, 
der „Dirſch. Ztg.“ zufolge, der Handelsmann Simon Goldſtein 
von hier verhaftet. Derſelbe hatte den Handlungsgehilfen 
M., welcher fih beim Kaufmann Blum hier in Stellung 
befand, veranlaßt, ſeinem Prinzipal fortgeſetzt fertige und 
zum Verkauf im Geſchäft befindliche Kleidungſtücke zu ſteh⸗ 
————— 


len und ſie ihm zu geben. G. verſprach davon dem M. 
die Hälfte des Erlöſes, hat jedoch ſein Verſprechen nicht ein⸗ 
gelöſt. Die Diebſtähle wurden entdeckt und M. verhaftet, 
welcher dieſelben eingeſtand und G. belaſtete. Als letzterer 
Unheil bemerkte, flüchtete er über Marienburg, Marien⸗ 
werder und Laskowitz nach Berlin. Sein Vorhaben wurde 
aber verraten und er in Berlin feſtgenommen und hierher 
geführt. G. ſieht nun ſeiner Beſtrafung entgegen. 

St Marienburg, 20. Okt. Geſtern Abend fand im 
Saale des Geſellſchaftshauſes zum Beſten des St. Ma: 
rienkrankenhauſes unter Mitwirkung des Cäcilienvereins, 
der Liedertafel und geſchätzter Dilettanten ein Konzert ſtatt. 
Die einzelnen Nummern des recht reichhaltigen Programms 
wurden mit größter Präziſion ausgeführt. Leider müſſen 
wir bemerken, daß der finanzielle Ertrag des Konzerts ein 
ſehr geringer geweſen iſt, da ſich etwa nur 60 Perſonen zu 
demſelben eingefunden hatten. Wenn wir an dieſer Stelle 
den mitwirkenden Damen und Herren öffentlich unſern in⸗ 
nigſten Dank ausſprechen, ſo können wir auch nicht unter⸗ 
laſſen, zu bemerken, daß gerade der größte Teil unſerer 
katholiſchen Mitbürger durch ſeine Abweſenheit glänzte. 
Abgeſehen von dem gebotenen hohen Kunſtgenuſſe hätte doch 
ſchon der edle Zweck jedes wahre Chriſtenherz zum Beſuche 
des Konzerts antreiben müſſen. Wahrſcheinlich iſt aber für 
eine das Zwerchfell erſchütternde komiſche Vorſtellung Zeit 
und Geld vorhanden, wie wir das an der für heute Abend 
angekündigten „Humoreska“ des Direktors H. Carlos⸗Duchow 
aus Berlin zu beobachten wohl Gelegenheit haben werden. 

= Konitz, 20. Oktober. Ein neuer Beitrag zu dem 
ebenſo unerquicklichen wie viel bewegten Artikel über die 
ſittliche Verkommenheit der Jugend: Am vergangenen 
Sonntag Abend — es war 6 ½ Uhr — paſſierte Schreiber 
dieſes zufällig den Hauptmarkt. An der am meiſten fre⸗ 
quentierten Seite desſelben begegnete er einer, aus mehreren 
zügelloſen Buben beſtehenden Bande, welche offenbar der 
Schule noch nicht entwachſen iſt. Einer dieſer verkommenen 
Rangen — man denke! — erlaubte ſich gegen ein vorüber⸗ 
gehendes Dienſtmädchen handgreifliche gemeine, unzüchtige 
Zoten! Voller Entrüſtung wandte ſich das Mädchen um 
und rief unwillig: „Unverſchämter Bengel! kannſt Du auch 
ſchon beten?“ — So geſchehen am 18. Oktober im Jahre 
des Heils 1885 auf offener Straße angeſichts des dieſelbe 
ſtets frequentierenden Publikums. Leider konnte Augenzeuge 
infolge der bekanntlich mangelhaften Beleuchtung unſerer 
Straßen das verkommene Subjekt nicht näher in Augenſchein 
nehmen. Was ſagen nun die Behörden zu ſolchen und 
ähnlicheu, möglicherweiſe täglich ſich wiederholenden Schand— 
thaten? Oder iſt dieſer Fall etwa noch nicht ein deutliches 
Zeichen der Zeit?! — Gegen den Lehrer Karau aus Gers⸗ 
dorf war ſeinerzeit Anklage wegen Überſchreitung des 
Züchtigungsrechts mit tötlichem Ausgange erhoben worden. 
Die Angelegenheit kam nicht, wie allgemein erwartet wor- 
den, vor das Forum des Schwurgerichts, ſondern vor die 
Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts heute zur 
Verhandlung. Der Gerichtshof nahm die Übertretung des 
Züchtigungsrechts mit der ſchwerwiegenden Folge für er- 
wieſen an und verurteilte unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände den K. wegen „fahrläſſiger Tötung“ zu 14 Tagen 
Gefängnis und Tragung der Prozeßkoſten. Der Staats⸗ 
anwalt hatte ſelbſt das milde Strafmaß von 4 Wochen 
Gefängnis beantragt— 

* Konitz, 18. Okt. Vorgeſtern Abend ift in der Nähe 
von Dt. Cekzyn von unbekannter Hand ein Attentat 
gegen den von Tuchel nach Konitz fahrenden Per— 
ſonenzug verſucht worden, indem man auf den dortigen 
Schienenſtrang zwei je mehrere Zentner ſchwere Steine gez 
wälzt hatte, wodurch der Zug aufgehalten wurde, außer 
einer Verbiegung der Wegräumer an der Lokomotive aber 
weiteren Schaden nicht erlitt. Der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt von dem Vorfall Anzeige erſtattet, und die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. (K. Z.) 

* Flatow, 21. Oktober. Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Kontroll verſamm lungen werden wie folgt abgehalten: 
1) im Bezirk der 3. Kompagnie (Flatow): in Flatow am 
9. Nov., vormittags 9 Uhr, auf dem Scheunenplatz, Kölpin 
am 10. Nov., vorm. 9 Uhr, vor der Dorfſchmiede, Oſſowo 


meldete der Verwalter, daß die übermütigen Offiziere fih 
damit vergnügten, im Rüſtſaale nach dem prächtigen Wappen 
der Decke, ſowie nach den alten Harniſchen zu ſchießen, 
die Waffen zu zerbrechen und mit den Degen die alten, 
heilig gehaltenen Familienbilder zu zerfetzen. 

Erika wurde totenbleich. „Mit Gewalt läßt ſich hier 
keine Anderung erzwingen“, ſprach ſie. „Sage den Herren“, 
befahl fie nach kurzem Beſinnen, „die Gräfin von Mander⸗ 
ſcheid laſſe fih zum Souper die Ehre ihrer Geſellſchaft 
ausbitten.“ 

Das arme Mädchen wollte dieſe rohen, anmaßenden 
Fremden zwingen, ihr Betragen zu ändern, indem ſie alle 
190 zu Gebote ſtehende Liebenswürdigkeit an den Tag 
egte. 

Es ſchien jedoch nicht, als ob ſie ihren Zweck erreichen 
ſolle, der Verwalter kam mit der Meldung zurück, der 
franzöſiſche Colonel habe auf die Einladung mit wegwer⸗ 
fender Miene erklärt, ſie ſeien jetzt Herren im Schloſſe, 
wenn die Komteſſe nach ihrer Geſellſchaft Verlangen trage, 
ſo möge ſie ſich zu ihnen bemühen. 

„Der kurfürſtliche Sergeant hatte Recht: Auf die ge- 
prieſene Kourtoiſie der Franzoſen durfte man im Kriege 
nicht bauen. Man hielt ſie gewiß für eine ſchwachſinnige, 
alte Matrone, daß man ihr eine ſolche Antwort zu teil 
werden ließ. In ihrem Kopfe bildete ſich ein förmlicher 
Feldzugsplan, Obſchon ihr adeliger Sinn fih mächtig da- 
gegen ſträubte, wollte fie dennoch den ſchweren Schritt 
thun, wollte ſie den Feind durch ihre perſönliche Erſcheinung 
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entwaffnen und zur Milde ſtimmen. Nachdem fie vorher 
ſorgfältig Toilette gemacht hatte, begab ſie ſich nach dem 
Waffenſaale, wo die Offiziere noch immer ihr übermütiges, 
zerſtörendes Spiel trieben. 

„La comtesse de Manderscheid,“ meldete der Haus⸗ 
hofmeiſter mit vernehmlicher Stimme, als fie die Schwelle 
überſchritt. 

Der Eindruck, welchen ihr plötzliches Erſcheinen machte, 
war ein unbeſchreiblicher. Nieder ſanken die Arme mit 
den zum Schuß oder Stoß erhobenen Waffen augenblicklich 
und wie gelähmt. Vor dem vollendeten hehren Ausdruck 
der Weiblichkeit beugten unwillkürlich ſelbſt die rohen Krieger 
ſich. Der ſchmerzliche Zug in dieſem ſeelenvollen, ſchönen 
Frauenantlitz ließ ſie wider Willen beſchämt die Augen zu 
Boden ſchlagen. Der Oberſt war der erſte, welcher die 
Faſſung wiedererlangte; er trat einige Schritte vor und 
verneigte ſich mit ritterlichem Anſtand; vergebens jedoch 
ſchien er nach einer paſſenden Anrede zu ſuchen. Die Gräfin 
enthob ihn derſelben, indem ſie zuerſt das Wort ergriff: 

„Meine Herren,“ ſagte ſie in gewähltem Franzöſiſch. 
„Sie haben mich wiſſen laffen, daß Sie jetzt Herrſcher in 
dieſem Schloſſe ſind und haben mich zu Ihnen entbieten 
laſſen, falls ich Verlangen nach Ihrer Geſellſchaft trüge. 
Ich anerkenne das Recht des Siegers, doch ich appelliere 
auch an ſeine Großmut. Ihre freundliche Einladung nehme 
ich mit Dank an und hoffe, daß ich alsdann nicht vergebens 
um Ihren ritterlichen Schutz und Ihre Hilfe flehe.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


am 11. Nov., vorm. 9 Uhr, beim Chauſſeehauſe, Zakrzewo 
am 11. Nov., nachm. 2 Uhr, am Ausgange des Weges nach 
Glumen, Krojanke am 12. Nov., vorm. 9 Uhr, auf dem 
Viehmarkt; 2) im Bezirk der 4. Kompagnie (Zempelburg): 
in Kamin am 9. Nov., vorm. 9 Uhr, auf dem Marktplatz, 
Zempelburg am 9. Nov., nachm. 2 Uhr, auf dem Marktplatz, 
Gr. Wöllwitz am 10 Nov., vorm. 9 Uhr, vor dem Priewe⸗ 
ſchen Gaſthofe, Vandsburg am 10. Nov., nachm. 2 Uhr, auf 
dem Marktplatz, Sypniewo am 11. Nov., vorm. 9 Uhr, vor 
dem Schneiderſchen Gaſthofe, Battrow am 11. Nov., nachm. 
2 Uhr, vor der Kirche. 

* Gr. Krebs, 20. Okt. Der Brunnenmacher M. 
aus Marienau war geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der Be⸗ 
ſitzung des Herrn Gutsbeſitzers L. hierſelbſt mit mehreren 
Gehilfen beim Graben eines neuen Brunnens beſchäftigt. 
Der Brunnen war bereits bis auf 60 Fuß Tiefe hergeſtellt, 
als, während ſich M. mit einem Gehilfen gerade unten be- 
fand, das Mauerwerk des Brunnens plötzlich zuſammenſtürzte 
und die Armſten unter ſich begrub. 

* Golub, 18. Okt. Geſtern Abend fand in dem 
Lokale des Gaſthofbeſitzers Arndt die Rechnungslegung des 
hieſigen deutſchen Vorſchuß vereins pro III. Quartal 
ſtatt, wobei ſich eine Einnahme von 457 243 M. und eine 
Ausgabe von 454016 M. ergab. Der Verbandsreviſor 
Herr Pohl aus Königsberg revidierte zugleich die Geſchäfts⸗ 
bücher des Vereins, dieſelben wurden in beſter Ordnung 
gefunden. Abends hatte Herr Pohl noch eine Unterredung 
mit dem Vorſtande und Aufſichtsrate wegen einzelner Para⸗ 
graphen des Statuts, die im Verein nicht die nötige Beach⸗ 
tung gefunden haben. 


Zur Wahlbewegung. 
= Konitz, 20. Okt. Es hat fidh hierſelbſt ein Wahr- 
komitee konſervativer Färbung, beſtehend aus den 
Herren: Landrat Dr. v. Körber, Gymnaſialdirektor Dr. Tho- 
maszewski, Landgerichtspräſident Nolte, Kreis-Schulinſpektor 
Uhl, Fabrikbeſitzer Hindenburg, Eiſenbahnbauinſpektor Kiene, 
Beſitzer Heiſe, Gutsbeſitzer Silber und Paſtor Hammer ge⸗ 
bildet. — Die liberale Partei hält nächſter Tage wiederum 
eine Verſammlung im Geccelliſchen Hotel ab. 

Gollub, 18. Okt. Heute Nachmittag fand hier in 
dem Lokale des Kaufmanns Herrn Lubiejewski eine pol- 
niſche Wahlverſammlung ſtatt, die zahlreich beſucht war, 
und in welcher der Gutsbeſitzer v. Lyskowski aus Milecewo 
den Urwählern den Gutsbeſitzer v. Koſſowski⸗Gajewo als 
Kandidat zum Abgeordnetenhauſe vorſchlug. 


Vermiſchtes. 


Hannover, 18. Okt. Der Buchhändler Theodor 
Brill dahier wurde wegen Verbreitung unzüchtiger 
Schriften zu einer Geldbuße von 100 M. und zur Ver⸗ 
nichtung der betreffenden Schriften verurteilt. Derſelbe hat 
feinen Laden mit Schaufenſter dem Lyceum I gegenüber 
und hatte verſchiedene Bücher mit verlockendem Titel und 
ſchlüpfrigen Bildern darin den Augen den täglich dort vor⸗ 
übergehenden Schülern bloßgeſtellt. 

** Köln, 15. Okt. Einer reichen Familie von hier 
wurde durch einen katholiſchen Geiſtlichen die Summe von 
zwanzigtauſend Mark zurückgegeben. Vor einigen 
Jahren war der betreffenden Familie dieſe Summe bei 
einem Diebſtahl abhanden gekommen. 

** Ein verhängnis voller Irrtum paſſierte vor 
kurzem einem Arzt in Warſchau bei einer Augenoperation. 
Ein junges Mädchen J. Ch .... litt an einem Augen- 
übel, welches ein Auge ergriffen hatte und auch auf das 
zweite überzugehen drohte, wenn nicht ſchleunigſt zu einer 
Operation, d. h. zur Entfernung des infizierten Augapfels 
geſchritten wurde. Die Kranke wurde chloroformiert und 
zur Operation geſchritten, die ſehr gut gelang, wie es den 
Anſchein hatte. Wer beſchreibt aber den jähen Schrecken 
der Anweſenden, als ſich beim Erwachen der Kranken her— 
ausſtellte, daß das geſunde Auge entfernt worden war. Der 
Operateur war vernichtet und floh aus dem Hauſe, in 
welchem er durch feinen Irrtum ein ſolches Unheil ange- 
richtet hatte. 

** Das Bülletin der Geograpbijchen Geſellſchaft in 
Marſeille für den Monat Juni d. J. gibt über die 
jüdiſche Bevölkerung der Erde folgende Zahlen an: 
Im ganzen exiſtieren 6377 602 Juden und zwar 5 407 002 
in Europa, 245 000 in Aſien, 413 000 in Afrika, 
300 000 in Amerika, 12 000 in Ozeanien. In Europa 
zählt man in Deutſchland 566 612, in England 60 000, 
in Oſterreich⸗Ungarn 1 643 708, in Belgien 3000, in 
Dänemark 3946, in Spanien 1900, in Frankreich 70 000, 
in Griechenland 2652, in der Schweiz 7373, in Holland 
81 693, in Italien 36 289, in Luxemburg 600, in Por⸗ 
tugal 2000, in Rumänien 260 000, in Rußland 2 552 145, 
in Serbien 3492, in Schweden und Norwegen 3000, in 
der europäiſchen Türkei 116000. In Aſien: Türkei 
(Paläſtina, Syrien, Klein⸗Aſien, Arabien) 150 000, Perſien 
15 000, aſiatiſches Rußland 47 000, Turkeſtan, Afghaniſtan 
14 000, Indien und China 19 000. In Afrika: Algerien 
35 000, Marokko 100 000, Sahara 8000, Tunis 55 000, 
Tripolis 6000, Abeſſinien 200 000, Kap der guten Hoffnung 
1000, Agypten 8000. 


Gemeinnütziges. 

* Von einem Freunde der „leidenden Menſchheit“ 
wird uns folgendes geſchrieben: „Man wendet wohl viele 
Mittel gegen den Rheumatismus an, doch leider oft 
ohne alle Wirkung. So ging es auch mir ſeit längerer 
Zeit. Nun riet mir ein Freund, Umſchläge aus er- 
wärmtem Koch ſalze zu machen, er hätte fidh damit 
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den Rheumatismus vertrieben. Nach verſchiedenen anderen 
vergeblichen Verſuchen machte ich nun dieſen und bin da⸗ 
durch von meiner Krankheit glücklich befreit.“ 

* [Zähes Fleiſch ſchnell weich zu kochen] Wenn 
das Fleiſch abgeſchäumt und im ſtärkſten Aufwallen iſt, ſo 
gießt man ungefähr auf drei Pfund Fleiſch zwei Kaffeelöffel 
voll guten Kornbranntwein hinzu. Das Fleiſch, wäre es 
auch von einem alten Tiere, wird ſchnell weich und von 
dem Geruche des Branntweins bleibt nicht die geringſte 
Spur übrig. 

REEL EOT ÄLTERE ( 
Litterariſches. 

„Neue Muſikzeitung“, Verlag von P. J. Tonger, Köln. 
Preis pro Quartal 80 Pf. Die eben erſchienene Nummer 19 
beweiſt wiederum, wie dieſes Blatt ſeinen Leſern nur das Beſte 
und Intereſſanteſte bietet Wir begegnen da einem wohlge⸗ 
troffenen Porträt des Teuorhelden Emil Götze nebſt Lebens⸗ 
skizze, der preisgekrönten Novelle „Unmuſikaliſch“ von Alexander 
Baron von Roberts, einer reizenden Erzählung „Händels erſte 
Liebe“ von C. Carl, der hübſchen Humoreske „Muſikaliſche 
Mikroben“ von Julian Weiß. Ferner unter Dur und Moll 
Anekdoten von Tereſina Tua, Anton Rubinſtein, Schröder⸗ 
Devrient, ſowie das Neueſte aus dem Theater⸗ und Künſtler⸗ 
leben. Als Gratis⸗Beilagen: Paul Lorberg „Die Sonne ſank“, 
Lied für eine Singſtimme und Klavier, Emil Götze gewidmet, 
und E. Aſcher „Jägerlied“ für Klavier. Probe⸗Nummern gibt 
jede Buch: oder Muſikalienhandlung gratis ab. 


Danziger Standesamt. 
Vom 20. Oktober. 

Geburten: Arb. Joſeph Gorny, S. — Fuhrmann Joſ. 
Kaeber, S. — Arb. Aug. Huſe, T. — Arb. Aug. Karſten, S. 
— Arb. Ed. Baranowski, S. — Kgl. Schutzmann Karl Heinr. 
Seeger, S. — Arb. Joh. Rex, S. — Arb. Paul Hein, S. — 

uhrmann Joſeph Waſſilkowski, S. — Maurergeſ. Albert 
re S. — Berufteindrehśler Wilh. Prillwitz, ©. 

Aufgebote: Arb. Jakob Czerwinski in Kulm u. Julianna 
Cicherska daſ. — Werftverwaltungs⸗Sekretär Emil Wilh. Karl 
Wolf und Hedwig Maria Agnes Möller. — Arb. Aug. Wilh. 
Jäckel u. Math. Dorothea Karoline Jäckel, geb. i 
— Deſtillateur Joh. Wohler und Wwe. Wilhelmine Roſalie 
Müller, geb. Faaſch. — Klempnergeſ. rdr. Herm Bisler und 
u Chriſtine Retzlaff. — Maurer Guft. Alb. Zeller in Kl. 

rampken und Emilie Chriſtine Weigle Daj. - 

Heiraten: Kfm. Jul. Herm. Loormann und Martha Maria 
Magdalena Barinowski. — Apotheker Joh. Rich. Böttcher aus 


Roſenkränze 


in Holz, Kokus, Perlmutter auf Silber und 
verſilbertem Draht von 10 Pf. dis 10 M. per 
Stück, empfiehlt c 

H" Dauter, vorn. J. Kowaleck, Danzig. 


Feinſte 
Tiſchbutter 
zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp, 


Langgaſſe Nr. 4. 


Einnahme- und Ausgabe- 
Journale 


in jeder Stärke, fest in Lein- 
wand und Leder gebunden, em- 
pfehle den Herren Kirchen- 


Saurer Kumit gin t 44. 


Emil 4. Baus, 


Gr. Gerbergaſſe Nr. 7, 


Reifenbieg⸗ und Stauchmaſchinen, 
Bohrmaſchinen, Feldſchmieden, 
Amboſſe, Schraubſtöcke, Sperrhörner, 
amerikaniſche Spiralbohrer, Blaſe⸗ 
bälge, Ventilatoren, 
Leder⸗Treibriemen, amerikaniſche 
Brizard⸗Feilen, Kluppen, 
Schraubenſchlüſſel in reicher Auswahl, 
Bohrknarren, engliſche, deutſche und 


zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 

Lager ſämtlicher Werkzeuge und 

Maſchinen zu kompletten Schloſſer⸗, 


Dt. Eylau und Klara Amalie Karoline Lickfett von hier. — 
Kfm. Aug. Martin Wilh. Ruckſer und Johanna Henriette 


Hedwig Müller, geb. Lemberg. — Apotheker Joh. Gottl. Karl 


Schilling und Bertha Glife Winckler. — Zimmergeſ. Peter 
David Heinrichs aus Junkeracker u. Renate Wedhorn von hier. 
— Arb. Karl Anton Frdr. Thomas und Katharina (Franziska) 
Simſon, geb. Biedrzicka. — Kfm. Frdr. Waldemar Sieg und 
Antoinette Margarethe Julie Hoppenrath. 

Todesfälle: T. d. Lehrers Benjamin Schreiber, 2 M. 
— S. d. Schneidergeſ. Emil Thun, 2 M. — S. d. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Alb. Stangneth 1 J. — T. d. Arb. Aug. Klein, 
M. — Frau Anna Engelberg, geb. Radau, 30 J. — S. d. 
Arb. Ed. Heilmann, 1 J. — S. d. Feuerwehrmanns Franz 
Brouskowski, 4 J. — Barbier Ferd. Block, 29 J. — Witwe 
Eva Maſchewski, geb. Zierotzki, 48 J. — S. d. Sergeant Karl 
e J. — Musketier Karl Krüger, 21 J. — Unehel. 

. totgeb. 


Briefkaſten. 

Poſtſtempel Graudenz: Die Zuſendung iſt uns ſehr 
angenehm; bevor wir dieſelbe aber aufnehmen können, bitten 
wir um Ihren werten Namen, da wir anonymen Einſendungen 
gruudſätzlich die Aufnahme verweigern. — A. Grau denz: 
Aus beſondern Gründen zurückgelegt. 


cz Br Marktbericht. 
[Wilczewski & Co.] : Danzig, 20. Oktober. 

Weizen lofo hatte heute eine flaue Stimmung, ungeachtet 
ſehr mäßiger Zufuhr. Juländiſche Ware brachte noch ziemlich 
unveränderte Preiſe, Tranſit aber mußte neuerdings um 1 a 2 
Mark p. To. billiger gegen geſtern abgegeben werden, und war 
der Verkauf überhaupt ſchwer. 450 Ton. wurden mühſam ge: 
handelt, und iſt bezahlt für inländ. Sommer⸗ 122—125 Pd. 
143, 144, 146, blauſpitzig 125 Pfd. 137, glaſig 122,3 —127 Pfd. 
141—146, hell 122 Pfd. 142, hellbunt 127 Pfd. 148, hochbunt 
125—128 Pfd. 150, 151, für polniſchen z. Tr. rotbunt 128 Pfd. 
140, bezogen 124/5 Pfd. 128, glaſig bezogen 12879 Pfd. 137, 
bunt 124/5— 129 Pfd. 134—139, hell etwas bezogen 128 Pfd. 
143, hell krank 116/7 Pfd. 124, hell bezogen 122 Pfd. 133, hell- 
bunt 122—124/5 Pfd. 185—138, glafig 129, 130 Pfd. 143, 144, 
hochbunt 128 Pfd. 146, weiß 128 Pfd. 148, für ruſſiſchen zum 
Tranſit blauſpitzig 124/5 Pfd. 128, rotbunt blauſpitzig 121/2 Pfd. 
127, rot 124/5, 125 Pfd. 131, bunt krank 118 Pfd. 126, bunt 
126 Pfd. 135, hell frant 24 —126/7 Pfd. 138—140 Rf p. To. 
Regulierungspreis 137 RY. 

Roggen loko blieb in inländiſchem ziemlich unverändert. 
Tranſit⸗ war flau und billiger. 115 Ton. wurden verkauft 
und iſt gezahlt per 190 Bd, nach Qualität für inländ. 122, 
122¼, 123, für poln. .. Tr. 95, ſehr guten 98, beſetzt 94 kt 
p. To. Regulierungspreis 123, unterpolniſcher 97, Tranſit 95. 


empfiehlt 


AL 


ox ILI LEIE IILI ILI II III II OOO OPPA 


Im Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ATgbanijau 


und 
ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert 


von 
Dr. Hermann Roskoſchny. 

Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland als 
Ń berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Gegenden er⸗ 
Iſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beſten Quellen in höchſt anzie⸗ 

hender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan gren- 

zenden Teile Perſiens und Judiens. Das mit ca. 
% zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeftattete Werf erſcheint in ca. 24 Rie- 

ferungen großen Formats zum Preiſe von 5 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 

und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem Prachteinband 
fr öſiſ il wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro Band koſten. Mit der Schluß⸗ 
I anzb iſche Fei en % lieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte 
Karte von Afghaniſtan als Gratis⸗Beigabe. 


ar , , Ä —ẽͥͥ AO 4 


Werſte lofo ruhig und brachte inländiſche große 107, 108 
Pfd. 122, kleine 106 Pfd. 112 RY p. To. PARĘ? 

Hafer lo v inländ. wurde nach Qualität mit 120, 125, 
126 RY p. To bezahlt. 

Winterraps [ofo ift zu 200 und 203 RE p. To. gekauft. 

Spiritus [ofo mit 37,50 M bezahlt. 


Berlin, den 20. Oktober. 
i Preiſe, lofo per 1000 Kilogr. 

Weizen 148—170 N, Roggen 133—141 Ri, Gerſte 115— 
170 , Hafer 125—163 M, Erbſen, Kochware 150—200 R 
RSE 188—145 m, Spiritus per 100% Liter 38,5 bis 

; ez. 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Oktober 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus- 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 
Rinder. Auftrieb 2803 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität 104—112 M., II. Qualität 90—102 M., 
III. Qualität 76—84 M., IV. Qualität 60—68 M. — 
Schweine. Auftrieb 10762 Stück. (Durchſchnittspreis für 
100 kg.): Mecklenburger 108 M. bei 20% Tara. Landſchweine: 
a. gute 98—104 M. bei 20 % Tara, b. geringere 88—96 M. 
bei 20 % Tara. Bakony 88 M. bei 50 Pfd. Tara per Stück. 
Serben — M., Ruſſen 84—92 M. 20% Tara. — Kälber. 
Auftrieb 1266 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Oua- 
lität 0,88—1,00 M., II. Qualität 0,68—0,86 M. — Schafe. 
Auftrieb 9611 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) I. Qua⸗ 
Br M., II. Qualität 0,72—0,84 M., III. Qualität 


Berliner Kursbericht vom 20. Oktober. 


4% Dentihe Reichs⸗Anleihe 104,69 
4½ % Preußiſche konſolidierte Anleihe a | 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,70 
31/2 0% Preußiſche Staatsſchuldſcheine 99,90 
31/5 0/9 Preußiſche Prämien⸗Anleihe 134,50 
4 %% Preußiſche Rentenbriefe | 101,50 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. IB. 101,50 
4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
31/9 0/0 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,60 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 
3½ % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 
4% Poſenſche landw. Pfandbriefe | 101 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
1 7 101,10 
5 Wo Stettiner Hypothefen-Bfandbriefe 100,40 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 109,75 
Danziger Privatbank⸗Aktien — 
5%, (Rumäniſche amorttjierte Rente | 92,40 
40/9 Ungariſche Goldrente 79 


200 Illuſtrationen (darunter viele 
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Casseler St. Martins-Lotterie 


zum 


kassen-Bendanten. 3 Schmiede⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
H. F. Boenig. Werkſtätten. 
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Josef Fuchs, 


Wein⸗ Handlung en gros, 
Danzig, Środbinkengafe 40, 


empfiehlt ſein wohlaſſortiertes Lager reingehaltener 


unter Zuſicherung reellſter Bedienung. 
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Ein Prachtwerk das Volk! 


j Im Verlag bon Gressner & Schramm in Leipzig erſcheint und ift durch alle z 
Buchhandlungen zu beziehen: u A ja 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Noskoſchny. 


; Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher rei hi 
a, * $ ; h bisher unerreichte W 
A Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. ię 
A|, Das reich illuſtrierte, prachtvoll ausgeſtattete Werk zerfällt in 
2160 Pfg. bilde. en, deren jede ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes 


: ro I Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. I. Pracht⸗ 
Liefereg. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der Südſee. band 
— IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. — 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ift in der Lage, die erſte & 
Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrierte Proſpekte 1 die Verlagshandlung ME 
gratis und franko. 
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Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Besten des Ausbaues der Türme der St. Martins-Kirche zu Cassel. 
Ziehung in Cassel. I. Klasse 26. Januar 1886. 
FINDEN IE 


Erster Mark 


Hauptgewinn 100 00 Gold, 


ferner 20000 M., 15000 M., 12000 M., 2mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4mal 3000, 2000, 3mal 1000 M. «s.v. 


Im Ganzen 10.000 Gewinne mit 
ES" 323000 Mark (UT 
Lose I. Klasse a 2 M. 50 Pf., N Lose 25 M. 
Reserve-Voll-Lose für sämtl. 4 Klassen gültig à 10 M. 


Für Porto und Liste sind 30 Pf. für Klassenlose, 50 Pf. für Voll-Lose beizufügen. 
General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren Verkaufsstellen. 


* . 
a | Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerstag den 22. Okt. 19. Abonn.:Vorkell. 
Passe-partout B. Die Inftigen Weiber 


Trauer-Kleider, 


e $ i von Windfor. I 
51 * | ? in 3 Akten mit Ballet nad ate . 
Trauerſtoffe jeder Art, Muſik von Otto g $ > 
Pa) t A 17 ohn Falsla uſtav Hermann. 
ej Seidenſtofft, Crêpes, pite ; Flath 6 S. a a ale 
empfehle in großer Auswahl zu ſehr EJ entin . . Kristian n . G. 
po 8 a ee 
że Auna Reich . Ellen Foriter. 
5 ad ert arau H Freitag den 28. Okt. 20. Abonn.-Vorftellung .. 
a ) Passe-partout C. Hamlet. Trauerſpiel i u 
s Trauer⸗Magazin i 5) 18 A Ra s 5 
GE BY audius aul Bach. 
5 ch Santih- 
Langgaſſe 35. dus Hate San 
eee eee r Gertrude . Auguſte Setti. 
Ophelia. Olga Jantſch⸗Lohſe. E 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Beko 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


